Im Winter 1986/87 markierte Kabeljau zeigen bisher auffallend geringe Wiederfangquote by Lamp, F.
- 107 -
Da ebenfalls während dieser Zeit große Mengen an Seezungen in diesem Gebiet gefangen 
werden, würde ein solch geschütztes Areal der östlichen Nordsee auch mit einer spür-
baren Erholung des schwer angeschlagenen Seezungenbestandes einhergehen. 
Eine totale Schließung der Box für jegliche Schleppnetzfischerei im 2. und 3. Quartal 
- wie hier von den Biologen gefordert - dürfte von vielen als unrealistisch oder als 
nicht akzeptabel angesehen werden. 
Eine Fischereiregelung jedoch, wie sie zur Zeit nach der EG-Verordnung 3094 (300 PS-
Begrenzung zum Plattfischfang mit Baumkurren) für die 12 sm-Zone gilt, auf dieses 
30 - 40 sm breite Küstengebiet der Deutschen Bucht zu übertragen, wäre nicht nur für 
die kleinen Küstenkutter sondern auch für die Plattfischfänger in der eigentlichen 
Nordsee von langfristigem Nutzen. 
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Im Winter 1986/87 markierte Kabeljau zeigen bisher auffallend geringe Wiederfangquote 
Bis zum Beginn der 80er Jahre bildeten die Analysen des Garnelenbeifanges und ergän-
zende Bestandsaufnahmen mit dem FFK "Solea" eine gute Basis für die Abschätzung des 
Rekrutenaufkommens in der nächstfolgenden Kabeljausaison auf grund der Häufigkeit der 
O-Gruppe im Garnelenbeifang resp. im Beifang der "Solea". 
Über Häufigkeit und Verbreitung der O-Gruppen-Kabeljau geben die Daten aus dem Garne-
lenbeifang und dem herbstlichen "Solea"-Survey nach wie vor ein gutes Bild. Längerfri-
stige Prognosen über den voraussichtlichen Verlauf der winterlichen Kabeljaufischerei 
in der Deutschen Bucht lassen sich seit dem Wincer 1984/85 aber nur noch sehr bedingt 
stellen, weil die ab Februar 1985 fortlaufend zu beobachtende überdurchschnittlich 
starke winterliche Auskühlung der südöstlichen Nordsee den Kabeljau zur Veränderung 
seines Wanderverhaltens gezwungen hat. 
In Wintern mit normalem Temperaturverlauf zerstreuen sich die Konzentrationen kommer-
ziell nutzbarer Kabeljau in der Deutschen Bucht - wie Markierungsexperimente des In-
stituts für Küsten- und Binnenfischerei belegen - erst zum Frühjahr hin in meist nord-
westlicher Richtung über ausgedehntere Gebiete der Nordsee. Als Folge dessen klingt 
der gezielte Kabeljaufang in der inneren Bucht etwa Ende März/Anfang April aus. Der 
jüngste Kabeljau-Jahrgang zieht sich normalerweise während des Winters und in den da-
rauf folgenden Monaten nur in die etwas tieferen Küstenbereiche seines Aufwuchsgebie-
tes "Deutsche Bucht" zurück. 
Die in den Februarmonaten der Jahre 1985 - 1987 einsetzenden mehrwöchigen Kälteperio-
den haben - wie schon in Infn Fischw. 32 (2) 1986 beschrieben - auch im Winter 1986/87 
Kabeljau (und andere Gadiden) aus weiten Bereichen der Deutschen Bucht vertrieben, wie 
die tabellarische Darstellung der Kabeljau-Anlandungen deutscher Kutter aus der Deut-
schen Bucht in den zurückliegenden drei Winterhalbjahren (Oktober bis März) zeigt. 
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Tabelle 1: Kabeljauanlandungen deutscher Hochsee- und Küstenkutter aus der Deut-
schen Bucht in den Wintern 1984/85 1986/87 in t und % 
Winter 1984/85 t % Winter 1985/86 t % Winter 1986/87 t % 
X.84-I.85 10977,8 90,0 X. 85-I. 86 1773,0 95,9 X.86-I.87 5813,3 92,4 
II.-III,85 1226,6 10,0 II.-III.86 75,5 4,1 II.-III.87 478,2 7,6 
12204,4 100,0 1848,5 100,0 6291,5 100,0 
Ähnliche Fangsituationen beim Kabeljau mit einem abrupten Rückgang in der Deutschen 
Bucht ab Februar waren auch in den überdurchschnittlich kalten Wintern 1978/79 und 
1981/82 zu beobachten. 
Mit den vorzeitig abwandernden adulten Kabeljau verließen in den zurückliegenden 
drei Jahren auch die Nachwuchsjahrgänge ihr Winterquartier in der Deutschen Bucht, 
allerdings mit einer Ausnahme. In einigen "Löchern" bei Helgoland mit Wassertiefen 
um 40 mund Bodenwasser-Temperaturen von 2,3°C (11.1986) resp. 2,8°C (11. 1987) wur-
den im Februar regelmäßig mehr Jungkabeljau gefangen als im vorangegangenen Herbst, 
wobei Grund zur Annahme besteht, daß Zuwanderer aus anderen Gebieten den Bestand 
im Laufe des Winters anwachsen ließen. 
Tabelle 2: Mittlerer Stundenfang (n) an Kabeljau des jeweils 
jüngsten Jahrganges im 4. resp. 1. Quartal der Jahre 
1984-1987 im 40 m-Tiefenbereich bei Helgoland 
Jahrgang 1984 Jahrgang 1985 Jahrgang 1986 
4.Quart.1984 3 4.Quart.1985 265 4.Quart.1986 45 
I.Quart.1985 55 I.Quart.1986 805 I.Quart.1987 308 
Den Wanderungen des Kabeljau bei überdurchschnittlicher Abkühlung der südöstlichen 
Nordsee auf die Spur zu kommen und etwas über die Herkunft der winterLIchen Ansamm-
lungen juveniler Kabeljau bei Helgoland zu erfahren, war Ziel zweier Markierungsex-
perimente, die im November 1986 während der 220. "Solea"-Reise und im Februar/März 
1987 während der 226. "Solea"-Reise stattfanden. 
Obwohl der Verlauf des kommenden Winters natürlich noch nicht abzusehen war, wurden 
im November 1986 auf dem Muschelgrund 236 dort gefangene markierte Kabeljau von 16 
- 36 cm Länge ausgesetzt. Diese Zahl erhöhte sich im Februar 1987 um weitere 36 Tie-
re (21 - 51 cm Länge), die auf der Südlichen Schlickbank gefangen und auf dem der-
zeit von Rundfischen fast leergefegten Muschelgrund ausgesetzt wurden. Ebenfalls in 
den Zeitraum Februar/März 1987 fiel die Markierung von 718 Kabeljau (13 - 39 cm Län-
ge) aus dem 40 m-Tiefenbereich bei Helgoland. 
In Anpassung an die verhältnismäßig geringe Größe der Mehrzahl der markierten Fische 
wurde statt der bekannten 10 x 25 mm großen "Spaghetti"-Marke auf beiden Reisen eine 
nur 7 x 14 mm große ovale rote Hartplastikmarke benutzt. Zur Befestigung diente bei 
ca. 70 Tieren auf dem Muschelgrund der "Spaghetti"-Schlauch, in allen anderen Fällen 
weißes Perlongarn, das besonders den kleinen Fisch weniger behindert. 
Bis zum 31. 7. 1987 wurden erst zwei der auf dem Muschelgrund und acht der bei Hel-
goland ausgesetzten Tiere zurückgemeldet. Die niedrige Wiederfangrate von bisher nur 
I % erklärt sich zum einen aus der geringen Größe der markierten Fische, von denen 
viele im vergangenen Winter noch zum "Discard" zählten, zum anderen aus der ver-
gleichsweise geringen Auffälligkeit der verwendeten Marken. Außerdem waren zum Zeit-
punkt der Markierung bei Helgoland die meisten unserer Kutter schon in der Ost see 
aktiv. Aus der Deutschen Bucht wurden im März 1987 durch deutsche Kutter nur 49,4 t 
Kabeljau angelandet. 
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Wenn auch nach der spät einsetzenden und durch schubweises Erscheinen des Kabeljau 
geprägten vorjährigen Fangsaison noch nicht abzusehen ist, wann die diesjährige Ka-
beljausaison beginnen und wie sie ausfallen wird, so sind die biologischen Voraus-
setzungen aufgrund der Jungfischdaten (Jahrgang 1986) aus allen Tiefenbereichen der 
Deutschen Bucht nur als mager zu bezeichnen. Da aber bis zum Winter 1987/88 fast al-
le markierten Kabeljau eine marktfähige Größe erreicht haben werden, soll die kom-
merzielle Fischerei schon jetzt auf das mögliche Auftreten von Kabeljau mit relativ 
unauffälligen· Marken in den kommenden Monaten hingewiesen werden. Bei der Einliefe-
rung von Marken ist zu beachten, daß neben exakten Wiederfangdaten, ohne die keine 
wissenschaftliche Auswertung der Markierungsexperimente erfolgen kann, auch die zur 
Prämienzahlung erforderliche Bankverbindung nicht vergessen wird. 
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Zur Frage des Geschlechtswechsels bei der Nordseegarnele (Crangon crangon (L.» 
Seitdem BODDEKE (1961, 1962) seine Hypothese vom Geschlechtswechsel der Nordseegar-
nele veröffentlicht hat, ist diese stark umstritten. Nach dem holländischen Wissen-
schaftler sollen männliche Nordseegarnelen bei einer Länge von 42 - 46 mm (gemessen 
von der Spitze der Antennenschuppen bis zum Ende des zusammengefalteten Schwanzfä-
chers) ihr Geschlecht wechseln. Man nennt einen solchen Geschlechtswechsel einen 
protandrischen Hermaphroditismus. Die Männchen werden dann zu Sekundär-Weibchen und 
erreichen damit Speisegarnelengröße. Nach TIEWS (1954) wachsen Männchen erheblich 
langsamer als Weibchen und erreichen gerade maximal die Anfangsgröße der Speisegar-
nelen und sind praktisch so gut wie nicht im Speisegarnelenanteil des Garnelenfanges 
zu finden. Speisegarnelen sind fast ausschließlich weibliche Tiere. Als Zeitpunkt 
für den Geschlechtswechsel gibt BODDEKE die Perioden März - Juni und August - Sep-
tember mit einem Schwerpunkt in der zweiten Periode an. 
Protandrischer Hermaphroditismus wurde eindeutig bei der Tiefseegarnele, Pandalus 
borealis und anderen Pandalus sp., festgestellt. Der Geschlechtswechsel wurde in 
diesem Falle belegt durch histologische Schnitte der Gonaden und durch die Beschrei-
bung mehrerer Zwischenstadien bei den sekundären Geschlechtsmerkmalen, die sich von 
Häutung zu Häutung langsam von männlichen zu weiblichen verändern. 
Dagegen konnte die Hypothese von BODDEKE bisher von keinem anderen Wissenschaftler 
bestätigt werden. IVeder wurden eindeutige Hinweise für einen Geschlechtswechsel auf-
grund von histologischen Schnitten der Gonaden gefunden, noch konnten die bei der 
Tiefseegarnele so typischen Zwischenstadien bei den sekundären Geschlechtsmerkmalen 
beobachtet werden. Auch gelang es nicht, wie zu erwarten gewesen wäre, den Ge-
schlechtswechsel direkt bei im Aquarium gehaltenen Tieren zu beobachten. So konnte 
TIEWS (1954) bei seinen eingehenden Beobachtungen zur Anzahl der Häutungen gefangen 
gehaltener männlicher Garnelen in keinem einzigen Fall einen Wechsel zum weiblichen 
Geschlecht beobachten, noch gelang es MEIXNER (1969) in seinen Züchtungsexperimenten 
mit männlichen und weiblichen Garnelen, den direkten Beweis für einen Geschlechts-
wechsel zu liefern. TOUIR (1977) kommt sogar aufgrund von morphologischen und histo-
logischen Untersuchungen der männlichen Geschlechtsdrüsen zu dem eindeutigen Ergeb-
nis, daß die Nordseegarnele definitiv getrenntgeschlechtlich (gonochoristisch) ist. 
1986 veröffentlichten die belgischen Forscher E. MARTENS und F. REDANT einen weite-
ren Beitrag zu dieser Frage. Sie stützen sich auf histologische und morphologische 
Untersuchungen der männlichen Gonade und Geschlechtsdrüse, auf die Beobachtung der 
externen sekundären Geschlechtsmerkmale und des Geschlechtsverhältnisses in der Gar-
nelenpopulation vor der belgischen Küste im Saisonablauf sowie auf die Berechnung 
